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Letzte Woche . . .
j! Kongreß der Arbeitsfront . — Auf dem Wege zum
^destaat, — 196 000 Arbeitslose weniger . — Der Reichs¬

bankausweis . — Vor einer Zinssenkung.
%Üal ber  Gleichschaltung der Gewerkschaften trat zumiHm! Stn - r . '  r _ v . .. s*„ . . izrU * vi S)f t-U otlf,trnnt tttfttE ? Male' ein"Kongreß '^der ' deutschen Ärbeitsfront in

bitf ^, ^.3usammen, zu dem ReichskanzlerAdolf Hitler die
¥ ' «z Herrschaft übernommen hat. Dieser Kongreß stellte
stiick Symbol der erfolgten Einigung der deutschen

^ .Nter schaff  auf dem Boden nationaler Ziele dar.
Lvst ein Werk vollendet worden, das noch vor wenigen

^ ifi7 n als Utopie angesehen wurde. Denn wie alle ande¬
rn tH-K̂ ise deutschen politischen, wirtsä-aftlichen und kultu-

tr? n̂ obens war auch die deutsche Arbetterschaft m meh«
)CL : tontQ9er gespalten, so daß von einer deutschen Arbeits-
1,0 i 4 > die Rede sein konnte. Heute hat sich dieses Bild
'<i «1 Zerrissenheit gewandelt. In der gesamten , deut-
UNill ^ beiterschaft gibt es nur noch e i n Ziel und einen

nämlich den, an dem nationalen Wiederaufbau
iW.̂ lands, an der wirtschaftlichen Wiedergesundung unter
h, -sozialistischer Führung mitzuarbeiien . Adolf Hitler
iJ 'pft das Programm der deutschen Arbeitsfront oer-
,« !' Der deutsche Arbeiter will von Klassenkampf und
'!>»? '" schaft nichts mehr wissen. Er fühlt sich engstens
Mden mit seinem Volk und erstrebt nichts anderes als

freien Deutschland Arbeit, Brot und Zukunft . Des-
», 'ow dem Kongreß der deutschen Arbeitsfront nicht nur

Aoße innerpolitische, sondern ebenso eine überragende

NH
mff1'

"iung zu.

,nk'
ol°i

taN dem Wege zu dem vom Nationalsozialismus er-
Ständestaat ist ein entscheidender Schritt unter-
worden. Die Reichs stände des Hand-

»4  S&JL? und des Handels  wurden gegründet und der
V Herrschaft des Reichskanzlers Adolf Hitler unterstellt.>,r lll s« ‘ ffnutafflrmb ftorotfo nrofirmatortlcbj ' »er geiamie zuuueiiiuuu

»d^ bngefaßt und ständisch gegliedert. Beide Reichsstande
u(L°»d ?> Vertretung ihrer Berufsstände und haben msbe-

!>IL° die Vereinheitlichung und Zusammenfassung der be-
Organisationen zu erfüllen, aber welterhm auch>lê " Organisationen zu ersuuen, uoer

^Wktz^ chführung aller erforderlichen Vorarbeiten zu einer
«/ “s ganze Reich geplanten Erfassung der Berufs.

\ des Handels zu leisten. Es kann wohl nur noch eine
, der Zeit fein, bis diese gesetzliche Regelung erfolgt ist.

»Je ? ist auch Die Tatsache, daß die Arbeitnehmer
L M derufsständischen Vertretung ebenfalls angehoren und

% -/üblich einmal die Klassenunterschiede beseitigt wur-
'sb>ischer> Großhandel iind Einzelhandel als LieferantTj 'std Û ichen Großhandel und Einzelyanoel als rbieseranr

> .> hAnehmer sind zweifelos gewisse Interessengegensätze
L» M ?°en, ebenfalls zwischen seßhaftem Handel und am-
1/ ^bl Gewerbe. Desgleichen bestehen Spannungen zwl

^ngmerbe und Gastwirtgewerbe im Verkauf vor
'e und Zigaretten , lieber alle diese Fragen , die

von
sherV*ue und 'Zigaretten , ucüer aue oxeie ^ luycu . u.c
% x,'n sehr sä>arfem Kampf in der Oefsentlichkeit undh* _ : »>-», >r-S n vt fnff fli4 \ hpr hpllf*> '̂ yr sÜMlseM Kamps IN vci | uim,
r ftnlcDl inifterien ausgetragen wurden , soll sich der deut-

§  LrMel in Zukunft in s e l n e m eigenenu.'AMnr- " i c ft ^ i r j . t .-. u : « n v«it > nthf - curL'wei in Zukunft in s e i n e m eigenen großen
Abstand  schlüssig werden. Damit gibt er sich zum

Seil selbst die Gesetze. Von größter Bedeutung ist
auch die Personalunion  der Führung des

' Werks und Handels.  Beide großen niittolstcin-!ti m c 1 s und ijano, . . . - - -
Wikn Verufsstände werden in Zukunft Hand in Hand ar-
^ 'dchH'cht unerwähnt darf in diesem Zusammenhang
j)h  b ' »aß bte gigantische Arbeit, die notwendig war. um
Ml,n. rufsständischen Zu ammenschluß zu fördern , m der

Mche vom Kampfbund des gewerblichen
ied Standes  und seinen Führerv geleistet wurde.

X " der Gründungssperre soll dazu benutzt werden, die
ĵ Usbildung des 'Fachhändlers zu intensivieren. Da-

Akq, v°er Mittelstand auf dem besten Wege, sich dem
Kitt ^Ständestaates  zu nähern . Der nächste

^besteht darin , auch die Industrie  m diesen stan-
Aufbau einzubeziehen., *

1 Entlastung  des Arbeitsmarktes , die Mitte Februar
lÄn U«b sich seitdem ununterbrochen fortsetzte, hat in der
MtV ^ prilhälfte erhebliche Fortschritte  ge-

"hWsiv,7?'e. Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Ar.
W v im Reich verminderte sich um rund 196 000 oder

!>i U'  auf rund 5 333 000. Sie liegt nach dieser neuer-irntlo' . . . .Rastung um rund 7140 *00 unter dein

Kurz¬

en xstben Devisen, die in der letzten Woche etwa 10 MU-
Q̂ smarf ausmachten. finb̂ auf^der anderen Seite.̂ichsrnc.. . ,

ueglichen worden durch den Einaana von Aus¬

landswechseln.' Die Notendecküng  durchGöld und vek-
kunqsfähiqe Devisen betrug am 6. Mai 14,7 gegen 14.4
Prozent am Ende April . An Zahlungsmitteln sind gegen¬
über der Vorwoche 200 Millionen Mark weniger -zu ver¬
zeichnen. Im gesamten beträgt der Zahlungsmittel¬
umlauf  5432 Millionen Reichsmark gegen 5488 Millio¬
nen im vergangenen Monat und 6020 Millionen >m gleichen
Monat des Vorjahres.

Die Senkung der Bankzinsen wird nunmehr in Flui
kommen. Sie gehört in der Tat auch zu den wichtigsten
Problemen , die zur Sicherung und Erhaltung der produk¬
tiven Kräfte geordnet werden müssen. Der Zentralverband
des Deutschen Bank- und Vankiergewerbes hatte schon aus
seiner Tagung in der vorigen Woche die entsprechenden
Vorbereitungen ausgenommen, die nun inzwischen soweit
geführt sind, daß bestimmte Entschließungen alsbald ge-
troffen werden können. In welchem Umfange  oce
Bankzinsen gesenkt werden können, hängt natürlich auch
von der Beantwortung der Frage ab. inwieweit es ge-
linqt , die Unkosten der Banken,  die ,a m den letz¬
ten Jahren auf Grund sehr tiefeinschneidender personaler
Abbaumaßnahmen schon erheblich gesenkt worden sind, noch
weiter herabzumindern . Es besteht aber gerade in Kreisen
der Bankwelt der ernste Wille, ihrerseits mit dazu be,zu-
traaen , um die so dringend notwendige und gerade der
mittleren und kleinen  Wirtschaft unerläßliche
Senkung der Bankzinsen herbeiführen zu Helsen.

Der Kongreß der Arbeitsfront

(Off  ri iUUH um i uiiu * x v v/ v '
W r l - chen Höchstpunkt  von Mitte Februar und

I ! ßv? 400  000 unter dem Stand von Ende April 1932.
MvygILtentlastung entfiel mit einer Verminderung um
/ K Abeitslose auf die Außenberufe . Die L a n d w i r t-

ßftihMflp b aufnahmefähig , und das Bau - und Bau-
f \M  v e r b e zeigten verhältnismäßig gute Ansätze

bung. Auch in einigen konjunkturabhängigen
/ tzAktkb̂ zweigen machten sich Besserungsersä-emungen
J  Ätsin ?' die jedoch noch weniger in einem Sinken der
ü j.,,>buziffer als in einem Uebergang von der
* Xi* ^ "llarbeit ihren Niederschlag fanden.

Mei » dein letzten Reichsbankausweis  verfugt
lSk ? Aank an Beständen an Gold und deckungsfahlgen

emen Betrag von rund einer halben M,l-
'■ *,Usx^ marf . Die Abgaben aus den Goldbeständen

Adolf Hitler oberster Arbeiterführer . — ^Arbeit ", der
große Ehrentitel der deutschen Ration . — Grundlegende

Rede des Kanzlers.
Berlin . 11. Mai.

Der Kongreß der Deutschen Arbeitsfront , der ein Sinn¬
bild für die nationale Einigkeit aller Klassen und Stande
darstellte, wurde Mittwoch nachmittag um 5 Uhr im festlich
geschmückten Sitzungssaal des preußischen Staatsrates m
feierlicher Form eröffnet.

Zum ersten Male fanden sich vollzählig und geschloffen
die Delegierten der Gewerkschaften und Verbände aus dem
ganzen Reich zusammen, um vor aller Oeffent chkeit d,c
vollzogene Einigung der deutschen Arbeitnehmerschaft aller
Zweige darzutun : rund 400 Abgesandte waren erschienen.

Als Vertreter des Reichspräsidenten  sah man
Staatssekretär M e i h n e r und Oberst von H - n d e n -
bürg:  ferner waren erschienen die Mitglieder der
Reichsregierung mit dem Reichskanzler  an der
Spitze, das diplomatische Korps , die Sn ^ 5-
statthalter . die Mini  st e r p r a s t den  t e n der deut¬
schen Länder , Vertreter der führenden deutschen W.rtschafts-
unternehmungen , sämtliche  G au  l e i t e r der NSDAP .,
Arbeiterabardnungen aus dem Saargebtet , Dan¬
zig und Deut sch . Oe st erreich.

Neiü )stagsabgeordneter Dr. S cf) m ß e r öegvüßke Itfld)
Eröffnung dieses ersten Deutschen Arbeiteckongresses den
Reichskanzler und die Ehrengäste sowie vor allem die deut¬
schen Arbeitervertreter aus dem Reich und den abgetrenn-
tcn Gebieten.

Der Führer der Arbeitsfront
Reichstaasabgeordneter und Präsident des preußischen
Staatsrates Dr. L e y . wies zunächst auf das Ausmaß der
gegenwärtigen Staatsumwälzung hin. Es se, klar, daß die
Arbeiter - und Angestelltenverbände nicht weiter als u n ge¬
schonte Inseln  hätten bestehen bleiben können. Die
Gewerkschaften würden in der bisherigen Form mcht wie-
derkehren. Die Arbeit an si» sei der Sinn des Lebens und
das Leben erlange seinen Wert nur durch seine Erfüllung
mit Arbeit . Die Arbeit müsse ein heiliger Begriff sein nicht
eine Last, sondern die Ehre des Menschen. Der Klassen¬
kampf sei der Todfeind der Arbeit und des Arbeiters . Dr.
Lei, schloß mit der Bitte an den Führer:

Uebernehmen Sie als der Stärkste des Volkes den
schwächsten Sohn Ihres Volkes in Ihre Schirmherr-
schast. Der deutsche Arbeiter sehnt sich nach Führung.

Ich weiß, welches warme Herz gerade Sie für diese Schicht
des Volkes haben und wie gerade Sie die Leistung des deut-
scheu Menschen achten und an die Vertreter der deutschen
Arbeiterschaft richte ich den Appell:

Den Arbeiter im Lande zur Mitarbeit aufzurufen , denn
nicht ein Geschick des Himmels soll ihn befreien , sondern sein
eigener Mut und seine eigene Kraft. Möge der Arbeiter sich
nicht verbittert zur Seite stellen, sondern Mitarbeiten , denn
ohne ihn gibt es auch kein Volk.

Oie Rede des Reichskanzlers
Reichskanzler Adolf Hitler, der mit minutenlangen

Heilrufen und Händeklatschen gefeiert wurde , führte u. a.
aus:

c.- fnrtnpn im Nölkprleöen nicht statt

Entwicklungsprozeß sich selbst mehr oder weniger erleNgt
hat.

Unter all den Krisen, unter denen wir leiden und die
ja nur ein zusammenhängendes Bild ergeben, ist vielleicht
am fühlbarsten für das Volk selbst die Wirtschafts-
kr i s e. In dem Umfang, in dem eine solche Krise a n ein¬
zelnen Menschen  sich auszuwirken beginnt , wachst
nun seine Erkenntnis über die Unhaltbarkeit  beste¬
hender Zustände. Es ist verständlich, daß zunächst ,eder d l -
Schuld beim anderen zu sehen wünscht, daß er besonders
gerne die Allgemeinheit, Korporationen usw verantwortlich
machen möchte für das, was er selbst in Wirklichkeit zu
verantworten hat.

Es genügt nicht zu sagen, daß die deutsche Mrkschafts-
not etwa die Folgeerscheinung se, einer Weltkrise:

denn genau so kann jedes andere Volk selbstverständlichdie
gleiche Entschuldigung finden.

Es ist natürlich, daß internationale Gebrechen, die alle
Völker irgendwie belasten, auch von diesen Völkern beho-
ben werden müssen. Aber das ändert nichts an der Tat¬
sache.

daß jedes Volk für fich diesen Kampf ausnehmen muß
und daß vor allem nicht ein Volk für sich von dieser Rot
befreit wird durch internationale Maßnahmen , wenn es
nicht selbst Maßnahmen trifft.

Die Krisis der deutschen Wirtschaft  ist m
erster Linie eine Krise, die sich ausdrückt in dem inneren
Verfall , in der Art der Organisation  unseres
wirtschaftlichen Lebens . Es ist die Krise, die wir sehen m
dem Verhältnis zwischen dem Begriff — und auch der
Wirklichkeit —

Kapital . Wirtschaft und Volk
und besonders sehen wir diese Krise kraß im Verhältnis un¬
seres Arbeiters zu unserem Arbeitgeber.
Hier hat die Krise einen Höhepunkt erreicht wie m keinem
anderen Land der Welt, und wenn diese Krise nicht gelost
wird werden alle anderen Versuche, der Wirftchaftsnot
Herr zu werden, auf die Dauer vergeblich fern. Wenn wir
di e de u t Iche A r be i t er bew e g un g. so wie sie sichore üeui | a; e ^ v » ~ ", a * ,7- .. ’ . v ' .
im Laufe des letzten halben Jahrhunderts allmählich ent
wickelte, nach ihrem innersten Wesen untersuchen, dann wer
den wir auf drei Gründe  stoßen , die diese eigenartige_ . , v _ AN. .. iTivitMS firtnt in nor ’Js P T •Entwicklung bedingen. Der erste Grund liegt in der B e r °
änderung der Betriebs ormen  unserer Wirt¬
schaft an sich. Beschleunigt wird dieser Prozeß in dem Mo-
ment , in welchem die Aktie , an die Stelle des pers 0 N-
lichen Besitzes  tntt . W,r sehen nun den Beginn
einer Entfremdung  zwischen den Schaffenden des
Kopfes und den Schaffenden der Hand. Nicht das Wort

Belitz"  an sich kann hier als charakteristisch angesehen
wlrden Wir wissen, daß eine Unzahl der Männer , bte
unsere Produktion begründeten , nicht etwa ursprünglich
aus dem Besitz gekommen sind, sondern aus der Arbeit.
Ohne diese Männer wäre uns die Ernährung , die Erhaltung
von 55 Millionen Menschen auf unserer begrenzten Boden-
fläche niemals möglich gewesen.

Man kann also nichl von vornherein gegenuberstelien:
Unternehmer und Arbeitnehmer.

Das Auseinanderfallen, das wir aber allmählich
erleben konnten, führte dazu, daß auf der einen Sei e be.
sondere Interessen des Unternehmers IN Erscheinung traten
und auf der anderen Seite besondere Interessen 8er Ar-
beitnehmer . Und damit beginnt das Unglück und der Jam-
mer unserer wirtschaftlichen Entwicklung. Es entstand daMli
die endlose Diskussion und der Krieg um den Begriff P r t-
vateigentum  In der Folge führte dieser Kampf zu
einer immer weiteren Entfernung  der beiden Ek-
vonenten im wirtschaftlichen Leben. Wenn erst einmal gei¬
stig die beiden Interessenten ihre Aufgabe nicht mehr als
eine gemeinsame  ansehen , dann werden die beiden Or-
aanisationen mit den Kampfmitteln  ihre scheinbar
getrennten Interessen vertreten , die ihnen gegeben sind, d.
h Aussperrung und Streik.  Und dann werden tn
dem Kampf manchesmal die einen siegen, manchesmal die
anderen . In beiden Fällen wird die gesamte Natwn den
Schaden zu tragen haben. Dieser Kamps, der zu einer un¬
endlichen Vergeudung an Mitteln und Arbeitskräften usw.
führt , ist der eine Grund für die Katastrophe , die langsam,
aber sicher heraufgezogen ist.

Gegen Marxismus und Klafseykampf
Der zweite Grund ist das Emporkommen des Marxis¬

mus . Der Marxismus hat mit scharfem Blick , «der  Ge-
werkschaftsbewegung  die Möglichkeit erkanntz den
Angriff g e g e n , d e n St a a t und die menschliche Gesell-

uuutui , uuy . . . _
kann immer nur,dann aelinaen . wenn ein kemmmler

schast nun mit einer ^ °lut vernWenden ^ Waffe^ zu f̂uhaxtu nun mu unw . 7 ,y- -
ren, nicht etwa, um dem Arbeiter zu helfen. Denn diese Apo-
stel sind keine Arbeiter , es sind volksfremde Literaten,
volksfremdes Pakt ! (Stürmischer Beifall .) In diesen ganzen^ < i w dnnnlnpitinFro»Dtntsrremues puiu •/ - ’ ^ "
Jahrzehnten hat die politische  S o 31  a l d e m o kr a-
t i e sich von diesem Kampf und von dieser Kampfeinnch-

^Man ^mußke der Gewerkschaft den Gedanken einimpfen:
Du bist ein Insiruenk des Klassenkampfes. Denn der
Klassenkamps findet letzten Endes feine politische Füh¬

rung nur im Marxismus.
Mit dem Klasfenkampf tritt der (Benct  a IJ*r c ‘ f 3 m
ersten Mal als politisches Machtmittel in Erscheinung.



Der Arbeiter im neuen Staat
Der dritte Grund , den wir verantwortlich machen

müssen für die Entwicklung, liegt im Staate  selbst, der
Sum Spielball  der Jnteressentengruppen herunterge¬
funken war . Jetzt gilt es, eine neue Autorität  aufzu¬
richten. eine Staatsführung , zu der ein jeder das Vertrauen
haben kann, daß sie nichts anderes will als des deutschen
Volkes Glück. Wir nehmen den Marxisten ihre Organisa-
tionen ab, um alles zu retten , was an Spargroschen dort-
hin gelegt wurde.

Bit wollen die deutschen Arbeiter zur Gestaltung der
neuen Verhältnisse als gleichberechtigte Kontrahenten

heranziehen.
Die Schichten sollen sich untereinander verständigen und

verstehen. Wenn manchesmal vielleicht ein Zweifel kommen
sollte, so wird es Aufgabe der Regierung sein, die Hände,
die sich lösen wollen, wieder ineinander zu fügen. Wir wol¬
len. wenn wir nun den Neuaufbau des Staates durchfüh¬
ren.

daß sich beide Kontrahenten gegenüberstehen. die beide
im Kerzen grundsätzlich national denken, die beide nur
ihr Volk vor sich sehen, die beide grundsätzlich alles
andere zurückzustellen bereit sind, um dem gemeinsa¬

men Außen zu dienen.
Damit werden wir von selbst zur Veredelung des Begriffes
der Arbeit kommen. Auch das ist eine Tat , die nicht von
heute auf morgen zu lösen ist.

Unentwegt aber wird die Bewegung , die ich und meine
.Mitkämpfer repräsentieren , das Wort Arbeit ;um großen
Ehrentitel der deutschen Ration erheben. Nicht umsonst
haben wir dieses Wort in den Namen unserer Bewegung
eingesügt. wir wollten, daß sich in diesem Wort die Eini¬
gung der deutschen Arbeiter verkörpert . Ich bin. so fuhr der
Reichskanzler fort, an sich ei n Feind der U e b e r-
nähme aller Ehrentitel  und ich glaube nicht, daß
man mir einmal zuvlel Ehrentitel wird vorwerfen können.

Aber ich glaube, das Schicksal hat mich bestimmt, e h r-
licherMaklerzu  sein nach jeder Seite hin.

Ich habe die ärmsten Söhne Deutschlands vier Jahre
lang als Musketier im großen Weltkrieg kennen gelernt,
die aus dem Gefühl der Volkszugehörigkeit heraus Hel-
d e n gewesen sind. Diese Garde müssen wir dem Staat er¬
obern, dem kommenden Deutschen Reich, dem Dritten Reich

Strafverfahren„Leipari und Genossen"
Wie zu der Beschlagnahme des Vermögens der SPD.

bekannt wird, wurde die Aktion durchgeführt
um die Rückzahlung der von de» Gewerkschaften und
der Arbeiterbank an die KPD . geleisteten Zuwendun¬

gen sicherzuslellen.
In der Zahlung der ungeheuren Geldbeträge an die sozial¬
demokratische Parteileitung , die selbst in den ersten Mona-
ten dieses Jahres noch mehrere 100 000 Mark ausmachten,
wird eine Untreue erblickt, so daß mit einem Strafverfahren
unter dem Namen „Leipart und Genossen" in nächster Zeit
zu rechnen ist. ^

Die Anordnung der Beschlagnahme der Vermögens¬
werte stützt sich auf den Paragraphen 1 der Verordnung
zum Schutze von Volk und Staat vom 28. Februar dieses
Jahres , nach der Beschlagnahme von Vermögenswerten auch
dann zulässig ist. wenn die Voraussetzungen der Strafpro-
zehordnung nicht erfüllt sind.

gewinnen . . . r
Ich werde keinen größeren Stolz in me,nem Leben be¬

sitzen als den, am Ende meiner Tage sagen zu können:
Ich habe dem Deutschen Reich den deutschen Arbeiter

erkämpft!

Die Gäulen und ihre Führer
Ernennung durch Adolf Hitler.

Berlin . 10. Mai.
Adolf Hitler hat folgende Verfügung erlassen
„Den Slabsl - iter der PO . der NSDAP Dr. Ro^ . . .. . . . • j. __ (Ki+U Srt *» Sottftrhrm VI V.

bert Ley.  ernenne ich zum Führer der deutschen Ar¬
beitsfront . _ . , _

Den Gauleiter Forfter - Danz »g ernenne ich zum
Führer der Angestelltenverbände.
J  Den Leiter der NSBO -, Schuhmann,  ernenne ich
zum Führer der Arbeiterverbände ."

SpD-Vermögen beschlagnahmt
Auch das des Reichsbanners und der Zeitungen.

Berlin , 10. Mai.
Der Generalftaatsanwalt1 Berlin hat die beschlag¬

nahme des Vermögens der gesamten Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands und ihrer Zeitungen sowie des gesam¬
ten Reichsbanners angeordnet . Den Grund zu der Be¬
schlagnahme bilden die zahlreichen Untteuefalle die durch
die Üebernahme der Gewerkschaften und der Arbeikerbanken
durch dle NSBO . aufgedeckt wurden.

Die Beschlagnahme, die demnach zunächst nur für
Preußen gilt, wurde auf Antrag des Korrupttonsdezernats
im preußischen Justizministerium angeordnet . Näheres
kann, so wird erklärt, im Interesse der wetteren Ermtttlun.
gen zunächst nicht gesagt werden.

Wer ge/imd bleiben will-
trinkt Kathreiner
mm Frühjiwk!

^ >°>e J)i,
vi-i be

Nein
»Nett, tet

Alt b

Noch kein MitielstandSgeseh
Maßnahmen zunächst Schritt für Schritt.

Berlin , 10. Mai.
In der gesamten deutschen Presse ist eine Nachrtcht ver¬

breitet worden, wonach der Neichskommissar für den Mit-
telstand den Entwurf für ein neues Mittelstandsgesetz fer¬
tiggestellt hätte . Diese Mitteilung ist un r i cht l g, da der
Reichskommissar zwar einzelne Wüns  che des Mittel¬
standes durchzusetzen sich bestrebt, aber eine Eesamtzu°
sammenfassung  weder vorgenommen hat noch aus
verfassungsmäßigen Gründen vornehmen konnte.

Die Reichsregierung  hat bisher zu den Fragen
einer  Warenhaus - undFilialfteuer , derHand-
w e r ke r ka r t e und der Bekämpfung der S chw a r z a r-
beit noch keine abschließende Stellung  ge¬
nommen, da diese Fragen , wie auch die des Vollstreckungs¬
schutzes und des Abbaues der Regiebetriebe, eine sehr ein¬
gehende Prüfung und Vorbereitung erfordern .

Der Reichskommissar für den Mittelstand w,rd daher
bei dem Verfahren bleiben müssen, das er bisher emgeschm-
gen hat. nämlich Schritt für Schrill den Fragen nachzuge-
hen, die unter den heutigen Verhältnissen gelost werden kön¬
nen. Unter diesen Fragen stehen die Maßnahmen gegen
Schwarzarbeit und Regiebetriebe, ferner die Kredilbeschaf-
funa und die Milderung des vollsireckungsschuhes. endlich
der Umbau der Hauszinssteuer in Verbindung mrt Arbeits¬
beschaffung augenblicklich lm Vordergründe.

Tragödien des Meeres
Heimkehr der „Phöbus "-Mannschaft.

Hamburg . 9. Mai . Kapitän Dalldorf und einige
satzungsmitglieder des Tankdampfers „Phöbus " . . mf
nach ihrer Heimkehr Darstellungen über den Herg° b >»rstx„
Rettung der „Akron"-Opfer nach der Vernichtung ^
ten amerikanischen Luftschiffes. Kapitän Dalldorf
übrigens auf der denkwürdigen Reife erstmals als ej
fuhr — berichtete von den Vorgängen der Katastror,, iiiHf

Der dicke Nebel war eben vorüber . Es regnen
Plötzlich tauchte rechterhand ein Licht auf , ein kleine
liches, flackerndes Licht. Nach einiger Zeit herrschte
Dunkel — und dann waren es drei Lichter,
bei gleichbleibendem Abstand untereinandersanken.
dachten wir wohl zuerst an einFlugzeu  g-
wieder Dunkel über dem Wasser. Die dritte EM
waren mehrere Lichter  auf dem Wasser. .. £er

Zugleich hörten wir auch die ersten Schreie
Menschen. '

Das alles geschah bei Dunkelheit und Regen und K" *
.Phöbus " machte langsame Fahrt . In diesen AuM«̂
als wir uns klar wurden , daß es sich um ein U"
handeln müsse, überstürzten sich die Ereignisse: 3 # "
Ruder geben und voll auf die Lichter zuhalten . WD . .. i „ SInt !« Prtvtnlnvt Ivtnflft« AI tf tlTlQ fl
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Leute,  die wir bergen konnten, trieben auf uns S"? »m ^
eigentliche Rettungsaktion , das Absuchen mit unsere- ^ v
ten. war vergeblich. Wir fanden nichts mehr und #tt -lanpieil , umi vuycuu u.; . -tuiv •uv*/ *-' •*" '*/ * *7’ lrti V
überhaupt von all dem. was vorgegangen war , kaum.
lich etwas gesehen. Man hat auf der „Phöbus ' Smatiu
gewußt,  daß man ^ Opfer eines untergegangenengewußt,  daß man ^ Opfer
schiffes ausgenommen hatte. ^

Die „Phöbus "-Leute. die in den Rettungsbooten ( «ft tejen
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diese Stunden von ihnen forderten. Die Unterkörper ^ ^
näßt und wie abgestorben, die eiskalten Hände fae % n< iS?« *AMiOfuti Tßtornnn  in ffpk itl fföpfnht. OOH* L.

ner Nacht nach weiteren Opfern gesucht hatten u« iMka/
Erfolg zurückkehren mußten , erzählten schlicht und ' m$}0|»
verständlich von den übermenschlichen Anstrengung 7

die schweren Riemen zu halten, stets in Gefahr , von»
fer abzutreiben, so wurde unermüdlich die unruhige ^ ,w;
gesucht — bis alle Aussichten, noch einen Mensche" .̂ >en.
zu bergen, geschwunden waren.

Erschütternder Bericht aus der Arktik>-i
nt

Tromsö. 9. Mai . Der norwegische Segler „RiNL̂ fliputIr!'
mit den drei Ueberlebenden des russischen Bergung- , b«
fers „Rußland " an Bord in Tromsö eingetroffen. der
drei sind die Beine erfroren,  und man Llloib
daß die Amputation sich nicht vermeiden lassen w- SJ w 5

Die „Ringsael " fand das Rettungsboot mit de.. 5®9cn.
Ueberlebenden am 1. Mai einige sechzig Meilen suo^ m

3ug überfährt Fuhrwerk
Zwei Tote.

Karlsruhe , 10. Mai.
Auf der Lifenbahnsirecke Graben —Linkenheim—Karls¬

ruhe ereignete sich ein schweres Unglück. Einige hundert
Meter vor dem Bahnhof Neureut wurde an einem schran¬
kenlosen Bahnübergang von dem aus Richtung Graben
kommenden Personenzug ein Fuhrwerk erfaßt . Die 10
Fahre alle Ida Wohlwend, die auf dem Fuhrwerk saß.
wurde sofort getötet, der anfangs der 20er Jahre stehende
Fuhrmann Emil Lang aus Linkenheim erlitt so schwere
Verletzungen, das; er tm Karlsruher Krankenhaus starb.
Der Zug kam 120 Meter von der Unfallstelle entfernt zum
Stehen. — Der Bahnübergang Halle noch bis zum vergan-
genen herbst Schranken, doch wurde damals die Bayn-
märlerskelle eingezogen.

Ueverievenoen am 1. ’JJcai einige ,e»,ztg 1-- ^
Spitzbergen treibend. Die drei Mann lagen aus U_J ■
s-?n des Bootes und schienen tot zu sein. Zwölf

ährte es, bis es der „Ringsael "-Besatzung gelang' ^ -
äteten Russen wieder ins Bewußtsein zuruckzuruŝ ^ ^
Die Geretteten gaben eine der enlfehlichsten .

16.
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rungen . die je über die Leiden von Schisfbrü
der Arktis vernommen wurden.

Sie waren fünf Mann in ihrem Rettungsboot,
gen Tagen starb der Ingenieur Borosonoff an de"
der furchtbaren Kälte,  die mehr als 20 Gr
Rull betrug.

Der Kapitän det „Rußland ". Kluhesf der eben,-.
in dem Rettungsboot war . habe zum Selbstmord %
dert, aber die übrigen vier hättm dies abgelehnr-
pitän nahm darauf seine Büchse und erschoß, sich- 7 .
ins Meer . Die anderen Boolsinfasten trieben d"" bie
dem Meer umher , bis sie das Bewußtsein verloren,
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Berlin , 9.
Drei Hinrichtungen

teilte Maurer Ernst Re ins  wuroe
Plötzensee hingerichtet. Er hatte im Jahre 1931 den Jln^
träger  Gustav Schwan in Schöneberg ermordê ^, . . 1 a- . __. . i . !f _ „ S <it*4 \ Slfvt fmf AA (Itl *' u!n».

Mai. Der wegen Mordes zum 2Ä
Er n st Re ins wurde in der Str^

Vollzug des Todesurteils wurde durch Anschlag aN
faßsäulen bekanntgegeben. .

Gleichzeitig mit dem Mörder Rems
Strafanstalt Plötzensee auch der Mörder des
Ponick. Johannes Kavelitz,  hingerichtet
iin Januar 1931 den Chauffeur Ponick hmterkU
schossen und beraubt.

wurde Ä
„(Men

Der Indische Götze.
Roman von « nnn «i. Pontinn«

tAachot. »«rb1
Einen solchen Brief harre sie nicht erwartet — denn aus

em Brief riefen ihr viele lockende, jubelnde Stimmen
eine Botschaft entgegen, di« sie fast überwältigte.

Heinz Rikow hatte sie gern, nahm wirklich ernstlichen
Anteil an ihrem Geschick und nicht nur um seiner toten
Mutter willen. Wie unsagbar schön das wart Berauschend
schön.

Sie schlug die Hände vor das erglühende Antlitz und
dachte an ein gebräuntes Männergesicht mit guten, lieben
Augen.

Sie ward ruhiger , aber das Frohgefühl in ihr blieb
diesmal , so stark hatte es das zweite Schreiben gemacht.

Sie beantwortete den Brief und teilte dem Mann mit,
daß sie leider jetzt kaum Zeit zu einem Zusammentreffen
erübrigen könne, ihm aber herzlich für seine Teilnahme an
tzrem Geschick danke.

„In acht Tagen bin ich wieder bei meinen Verwandten,
schrieb sie. „ich werde Ihnen dort gern „Guten Tag " sagen."

Mädchenhafte Scheu hatte Liane den Brief diktiert . Um
ein allzu starkes Entgleisen ihrer Feder zu verhüten, ward
sie, ohne es zu beabsichtigen, zu kühl.

Heinz Rikow war nach dem Erhalt dieses Briefes wenig
froh, er las zwischen den Zeilen etwas heraus , was gar
-nicht darin stand, ihm schien es. als verwehrte ihm Liane,
!sich um ihr Schicksal zu kümmern. Und er hatte es doch so
!von ganzem Herzen gut mit ihr gemeint. Er konnte doch
qrtcht» dafür , daß ihm Liane so sehr leid tat , daß immer,
wo « ging und stand, das lichtblonde Köpfchen vor ihm her«

Bisher war sein Leben der Arbeit gewidmet gewesen. Die
Frauen , auHer der Mutter , hatten eine nebensächliche Rolle
^ - aesplelt: nun rückte plötzlich ein zartes schlankes Mäd-

;Vn Vorderarund seines Denkens und Sinnens und

schob mit lässiger kleiner Hand gleichsam spielend, Alascht-
lieii-probleme und Konstruktionen beiseite . . , .

Ihm war es. als müsse er sich dagegeil wehren, und fand
doch nicht die Kraft dazu. Er , der mit riesigen Maschinen
umjprang wie mit gehorsamen Sklaven fürchtete sich vor der
Macht, die ein blondes, junges Geschöpf sogar aus der Ent¬
fernung plötzlich auf ihn auszuüben begann. .

Er sann und sann, ob er sich nun mit dem letzten Briefe
Lianes befcheideir sollte, kam aber immer wieder zu dem
Schluß, es wäre besser, wenn er es nicht tat , denn was
waren das für Verwandte , die es gestatteten, daß eine Liane
von Lehndorf zur Zofe ward . In acht Tagen befand sie
sich wieder bei Frau Ronistedt, ward dort gequält und
müde gemacht. — ^ .

Ihm war es, als dürfe er das gar nicht zulasten. Und
«r wollte es auch nicht. ^ .

Zum ersten Male stieg der Gedanke m ihm auf, sich ein
eigenes Heim zu gründen. Ei » hübsches, behagliches Zu¬
hause, wie er es immer vorgefunden, wenn er zuweilen zur
Mutter nach Hause gekommen, um bei ihr auszuruhen
von vielen Arbeitstagen. .

So ein Zustand ward mit einem Male zum Mittel¬
punkt seiner Sehnsucht. _ ^ „

Ein Zuhause, in dem ihn, wenn er vom emsigen Schaffen
und Wirken ermüdet heimkehrte, eine hübsch« Frau mit
wohltuender Zärtlichkeit empfing. Eine zierliche blonde
Frau mußte es fein mit tiefen Blauaugen.

Wie Liane von Lehndorf mußte sie aussehen, genau wie
sie. — Nein, sie selbst mußte es fein, keine andere als sie.

Wie ein herrlicher Zukunftstraum erhob sich der Ge¬
danke vor Heinz Rikow, und je näher und eingehender er den
Gedanken prüfte , um so mehr fand er ihn verwirklichungs¬
fähig.

Vielleicht war seiner Person Liane nicht gerade un¬
sympathisch, er befand sich ja , gottlob, in der Lage, ihr ein
beinahe reiches Leben bieten zu können. Er war vonselten
der Mutter wohlhabend und sein Verdienst war hoch. —

Die Römstedts brauchten Liane keinen Pfennig zu geben,

im
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auf Mitgift konnte sie verzichten. --Meder sprang ihn der nicht, baß Ere , vielleicht ein zwertŴ Mal in- • Mädel in^ ienstbar§rtSt «llumisruU.Lg«ötlMMG? lSorts. iAeraer»an.'rdas keine.

wissen und rasch entschlossen schrieb er abermals an
Sein Brief war kurz, aber er erzielte eine fast 81™

Wirkung, als der Absender davon erwartet hatte.
Liane las erschreckt: . ij

„Ich muß Sie dringend sprechen, «he Sie wieder zu j
Verwandten ziehen. Ich muß, weil für mich zuviel °
abhängt ." , , „

Da antwortete Liane sogleich und zerbrach sich .
den Kopf, welcher Grund wohl Heinz Rikow bev
haben konnte, ihr so zu schreiben.

Sie hatte nicht erst lange überlegt, wo man sich
könne, sondern die kleine Konditorei in der Lützow
als Treffpunkt angegeben. a oi-

Eines Spätnachmittags betrat denn Liane den lw >*>
bekannten langgestreckten Raum , in dem die fleckigen | j
mortifche stand' n.

Heinz Rikow war bereits anwesend.
Er saß in der äußersten Ecke, aber durch seine

fiel er sofort aus. . . . _ iHe  /
Er sprang empor und ging Lrane einige Schrir»» ^

gegen. Er lächelte froh bei ihrem Eintritt , aber
kämpfte mit einer schweren Befangenheit.

Sie nahm sich zusammen, nichts davon merken S»
und versuchte einen leichten Ton anzuschlagen. ^ .*.0

„Run , Herr Doktor, was gibt es denn so
das zu besprechen keinen Aufschub duldete, bis ich ^
bei meinem Onkel wohnen würde ?"

Sie nahm lächelnd Platz und machte eine rasche ^
lung bei dem wartenden Kellner.

Sie 'gab sich möglichst damenhaft sicher und
innersten Herzen, doch nur ein banges Mädelchen.

Der Mann sah forschend in das feine Eesichtchen-- h^
„Liebes Fräulein von Lehndorf, ich mußte mrr

leben , weil ich Sie gern davon zurückhalten möchte,.^ ^
bei ihren Verwandten unterzukriechen. Wie dutt
Onkel, wie durfte Ihre Tante erlauben , daß Si « h
eine Stellung begaben, für die Sie tausendmal 3%
waren ? Ich vermag das nicht zu verstehen h
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. ^ Deiden, 9. Mai . Früh 6 Uhr wurde der 48 Jahre alte
3 « Dienftknecht Felix Schieber  von Kühbach der
7, °n des dreifachen Mordes in Wenderreuth zum Tode

tiifl*i ltirilr  worden war , hingerichrei. Schieber zeigte sich auf
abe"' V. letzten Gang außerordentlich gefaßt.
•narti dem Vollstreckungsakt hat eines  de .r furcht-
des! „IJ 1°n Verbrechen,  das sich in der Oberpfalz abge-
s ^ Ski seine irdische Sühne gefunden. Felix Schieber

0 £äwfammen mit dem 17jährigen Dienstknecht Stiegler sei-
trô L ^ genen Bruder , dessen schwangere Frau und das kleine
iete " des Ehepaares ermordet.

Lotales
Hochheim a. M .. den 11. Mai 1933

Die Wetterheiligen
. t# k-3t Glaube an die drei Wetterpropheten oder Eis-

Wn Pankratius , Servatius und Bonifatius , welche vom
"is 14. Mai regieren, ist im Volke allgemein verbreitet;
I heisst die Eisheiligen auch die drei Gestrengen, lln-

ngInMast finden in der Zeit der drei Eismänner manch-
PeßN Rückfälle der Kälte statt. Schuld hieran tragen m erster
die*6i 'e schädliche Einflüsse kalter Nordwestwinde. Beschäftigen
z d iuUns  zunächst mit der Person der drei Wetterheiligen,
ren l|J Pankratius im vierten Jahrhundert im jugendlichen
tz Vim °°n 14 Jahren zur Zeit des Kaisers Diokletian
uiü^dK p̂tet worden, weil er seinem christlichen Glauben Nicht

[»Ip ' » wollte. Der gleichfalls im 4. Jahrhundert lebende
,eiiA °̂ ius war Bischof von Maastricht in Holland E»,, -mtius war der große Apostel der Deutschen und Bischof

l<L. Mainz. Er wurde auf einer Missionsreise von wilden
anö1 L! en im Jahre 755 erschlagen. — Um den Einfluß von
d F« , Cervaz und Bonifats , wie man die drei Eismänner
nĝ tztz? °llsmund neimt, auf die Witterung zu kennzeichnen,

„Miwen sie oft mit Pelzhandfchuhen abgezeichnet. Im Volks-
»ek? M heißt man die drei Wetterheiligen auch wohl böse
i “i drei arge und schlimme Gäste. Auch sagt man:
w ?» ^ ßie Wetterheiligen nicht verderben, wird nicht mehr
e *3 « ölte sterben!" Allgemein ist die Ansicht im Volke
e0 %. tten» daß nach dem Tage des Bonifats am 14. Mai

nicht mehr zu befürchten sei. Leider haben wir schon
stjil liki zsvol andere schlimme Erfahrungen gemacht, und erst

,J . Mar , der Tag des Weinheiligen Urban , gibt uns
Sicherheit gegen Nachtfröste. Selbstverständlich

i w bre Gegend hierbei eine große Nolle. Vielfach benutzt
r. -ni L ,dfn Tag von Bonifats dazu, um Bohnen zu legen.
b?st HerJollen besonders gute Früchte tragen, vielleicht hat zu

C Volksglauben die Anfangssilbe von Bonifats bei-
jAen. Ja manchen Gegenden kürzt man aus diesem

US 4 ^ n Namen des großen Apostels in Bone ab. Oft
Cüddeutfchland auch noch der 15. Mai , der Tag der

di' IS *' SU den kritischen Tagen mitgerechnet und von der
ch.„ Sophie" gesprochen. Und schließlich„Tot der Nepll-

h, ,°ft auch en Duck". Wir sehen den Heiligen, dessen Tag
SAß -hA Mai ist, so vielfach auf Brücken stehen, weil er von
nge" Ö Wenzel von der Moldaubrücke in Prag in den Fluß

h: ^ gestürzt worden sein soll, da er das Beichtgeheimnis
des Königs verriet. Mögen uns die Wetter-

>Nv" st«en gnädig sein und uns keine Kälte bringen, auf daß
irad "Unsere Scheunen und Fässer füllen".

fF >3 75. Geburtstagsfeier . Am verflossenen Dienstag
j# i , uet Woche, den 9. Mai , vollendete Herr Oberschornstein-

?iitirteî er  Heinze dahier bei einer seltenen körperlichen und
■tr iJ eu Rüstigkeit sein 75. Lebensjahr. Aus dies ein Anlasse
•"* am Borabend die hiesige „Freiwillige Feuerwehr'

sin"7 »Soldatenlameradschaft" dem Jubilar ein Ständ-

entlassen werden, die als sogenannte Doppelverdiener rm Frage
kommen, besonders solche Personen die einem Haushalt ange¬
hören in welchem zwei oder mehrere Personen ein Arbeits-,
Gehalts- oder Eeschäftseinkommen haben. Dazu gehören auch
Arbeiter und Arbeiterinnen, die Haushaltungen von Land¬
wirten mit größerem Grundbesitz angehören oder in denen
ein Eheteil ein Geschäft betreibt.

lurnaemeinbe HMeinia.M.
Bericht über die Versammlung der Turngemeinde Hochheim
a M vom 6. Mai 1933 zwecks Gleichschaltung gemäß den

Grundsätzen der Deutschen Turnerschaft.
Präsident Velten eröffnete die Versammlung, begrüßte die

sehr zahlreich erschienenen Turner , die durch ihre starke Be¬
teiligung zu erkennen gaben, daß sie sich der Bedeutung der
zu fassenden Beschlüsse bewußt waren. ^ r . .

Herr Velten übergab sodann dem Turner Doesseler die
Leitung zur Berichterstattung. — Dieser wies auf die jedenr
einzelnen Mitglied zugegangene Einladung him u. erläuterte,
weshalb diese Monatsversammlung zur Durchführung der vom
Hauptausschuß der Deutschen Turnerschaft auf dessen Stutt¬
garter Tagung .gefaßten Beschlüsse dienen müsse. Der Gau
verlange, daß diese restlos durchgeführt würden, und daß bis
zum 12. Mai über die Durchführung berichtet werden mühe.

Der Hauptausschuß habe sich bedingungslos deni Neu-
schöpfer des Deutschen Reiches unterstellt und in einmütiger
Begeisterung die Machtergreifung und die Errichtung des
dritten Reiches begrüßt. ^ . . . .

Die Deutsche Turnerschaft brauche ihr Gedankengut nicht
gleich zu schalten. Denn die Ziele der großen Freiheitsbe¬
wegung seien ja die des Turnvaters Jahn , die die Deutsche
Turnerschaft auf ihr Panier geschrieben habe, körperliche Er¬
tüchtigung der Deutschen Jugend , diese gesund und stark und
wehrhaft zu schaffen, zum Wohl und zum Kampf M ^ as
Deutsche Vaterland , für die Deutsche Freiheit , das Deutsche
Volk zusammenzuschweißen zur Einheit, zu beseitigen die Klas-
sen- die Standeskämpfe, den Gegensatz der beiden christlichen
Bekenntnisse. — Keiner könne u. dürfe sich freudiger «. rück¬
haltloser dem 3. Reich zur Verfügung stellen, wie die D T.
Diese dürfe verlangen, daß die durch den Hauptausschuß
geschaffene blaue Trachi der Deutschen Turner gleichberechtigt
neben dem Graii des Stahlhelms , neben dem Braun der
S . A. marschiere.

Flecken auf dem Küchentisch
sind noch kein Grund , ihn zu
mißhandeln ! Niemals kratzen,
immer hilft : Putzfrau Vim.

dem Vortrage eines Tonstückes seitens der Feuer¬
welle hielt der Kommandant, Herr Oberbrandmeister ,
Hirschmami. der zugleich1. Vorsitzender der Soldaten- s

e MkNchast Hochheim ist, eine Ansprache in der er den
aM «fciifi rt die herzlichsten Glück- und Segenswünsche zu seinem

^>ii»?Pbtage aussprach und auf dessen Verdienste als Kreis-
t. „ % Kister ,'n seinem früheren Wirkungskreis Westerburg$ IC Nainerad der Soldatenkameradschast und der Frcl-

->7 Feuerwehr yinwies. Als Angebinde überreichte Aed-
^ l »>? ,Pamen der Freiwilligen Feuerwehr einen schönen

lit Morl , „„„ ^ „Idni n̂lomerndsibaft ein KistchenI s7 °rb und von der Soldatenkameradschast ein Kistchen
Fluschen Qnalitäts „Hochheimer" , Jahrgang 1929

nC ^iauct)". — Sichtlich ergriffen danktêder̂ Istbilarn bin .^ U| ieu . — vmu». -
r bei lt)lu  bereitete Ehrung und versprach den Vereinen

so auch fernerhin ein kreuer ^ nmerah AU ê!n.Vier, so nuch fernerhin ein treuer Kamerad zu ie>u.
7 ">lutz erfolgte lins dem Plan noch eine weitere Ehrung

'« Heinze in der Form eines Parademarsches , den
Ik7'? illige Feuerwehr und der Vorstand der Soldaten-

' vor lhm aussührten . Aus Einladung fand noch

J ü Weier in dem Restaurant „Rose" statt, wo man IMJubilars , seiner Angehörigen und sonstiger Teil-
av“ t?9en Uoch einiqe frohe Stunden bei hiimoristischen Vor-

IltV Unh. . .-.fr.-x . «»vlnEfo Mir ichliesten?9en einige frohe Stunden ve, yumorl,n,cyen
,{ Z gemütlicher Unterhaltung verlebte. Wir schlichen
' ft VZunsche: „Auf noch viele weitere frohe und gluck-

°°ensjahre" !
^ ist.' Indexziffer der Großhandelspreise vom 3. Mai

' MonatsdurchschnittApril 1933 hat sich mit 91,1 ge-
Vorwoche (90,9) um 0.2 Prozent erhöht. Die

tu*",, fjug'chlern der Hauptgrilppen lauten : Agrarstoffe 82,8
W „ Iroz .), industrielle Rohstoffe und Halbwaren 87,0-pro;.), industrielle Rohstoise uno ijaiDuiauii oi,u

r | r„' 5 Proz .), und industrielle Fertigwaren 111,4 (plus
tt (Hwl ) Für den Monatsdurchschnitt April stellt sich die

Men ^ Kinderzisfer auf 90.7 (minus 0,4 Proz .). Haiip -
J  Agrarstoffe 81,8 (minus 0,8 Proz . ) und industrielle

> ^ “ arfu 111,3 (minus 0,3 Proz .).
j,  Herd und Technik" in Mainz. Am Samstag

empfing Herr Staatspräsident Prof . Dr . Werner
j,  Hilfskommissar Fritz Saurmann und Jean Becker,

L: et  bei Ausstellungsleitung „Haus, Herd und ^.ech-
^ ei»,- Zecker entwickelte kurz die Ziele der Ausstellung, die
J UH r eIn, die Mainzer Wirtschaft und besonders den Ein-

h! beleben. Es wird davon erwartet, baß gerade
j- )?SszFchandel durch eine solche Werbung über die Ausstel-

tẑ /bnaus größere Vorteile erfährt . Die Herren baten
Staatspräsidenten um Uebernahme der Sch.rni-

tz' für bic Ausstellung. Herr Staatspräsident Prof.U ßat 1 btcsU3Usefägt;was'daisteHd User'Stelle
%  li . ö» r Kenntnis gegeben sei.
, r u>st rt!cUtai.1 ^inju,?Ung der Doppelverdiener aus den Opelwerken.
I“ hlU Un 9cn Erwerbsloser in die Opelwerke zu ermogb-- ~ .« auf Veranlassung der natioualsoziallstischen Be-

vrganisation (RSBO ) demnächst aus den Opel-
biejenigen Personen aus dem Arbeltsverhältnis

Ukst
alle

Auch die Pflicht der Turngemeinde und ihrer Mitglieder
sei es, diesem Ruf zu folgen, sich loszulösen von den Hemmun¬
gen der politischen Vergangenheit, einzelnen Mitgliedenn möge
dieses ja schwer fallen, dieses könne er ja umso eher verstehen,
da er selbst sich habe durchkämpsen müssen zu der Einsicht,
daß es Pflicht eines jeden Deutschen sei, sich dieser gewalttgen
Bewegung anzuschliehen. Er sei von Jugend an Mitglied
der nationalliberalen Partei , seit Anfang 1919 Leiter der
hiesigen Vülkspartei gewesen. Er stehe aber jetzt fest auf
dem' Boden der Deutschen Frciheitspartei und er hoffe, daß
die Mitglieder sich auch in die Kämpfer für die Erneuerung
Deutschlands einreihcu. Jeder , der reinen Herzens, aus ehr¬
licher Ucberzcugung, nicht aus äußerlichen Veweggrimden
komme, sei willkommen. Das hohe Ziel sei ja, das ganze
Deutsche Volk zu erfassen. . . . «,

Nach diesen einleitenden Worten ging er sodann zur Be¬
sprechung der zur Beratung stehenden Fragen über.

1 Neuwahl des Vorstandes : Nur solche Personen konn¬
ten Inhaber von Aenüerit in der Deutschen Tnrnerschast
sein die für die Regierung tragbar seien. Ausgesprochene
Marristen mit bewußter parteipolitischer Tendenz seien ja
niemals als Führer irgendwelcher Art möglich gewesen Es
sei selbstverständlich, das; heute tu der Deutschen Turnerschatt
kein Marxist mehr geduldet werde.

Rach seiner Ansicht sei kein einziges Amt der Turiige-
meinde von einem Sozialdemokraten oder früheren Sosta -
dcmvkratcn bckkeidet. Wenn aber dieses trotzdem der Fall
sei, so müsse er sein Amt zur Verfügung stellen, die Sache
müsse über der Person stehen. ... .

Es handele sich zunächst ÜM die Person des Vorsitzenden,
er selbst könne diesen Posten aus persönlichen Gründen nicht
übernehmen, wie er dieses ja in den letzten Jahern wiederholt
zum Ausdruck gebracht habe, als man ständig au ihn heran-
qetretcn sei, dieses Ehrenamt der Turngemeinde zu überneh¬
men Er habe dieserhalb mit dem Vertreter des Leiters des
Stützpunktes der hiesigen NSDAP , gesprochen, dieser habe
ihm ' erklärt, er kenne ja die Persönlichkeiten in dem Verem
nicht näher, habe an sich nichts Nachteiliges gehört über den
Vorstand Turner Doesseler bat dann den Präsidenten Bet¬
ten, doch sein Amt zu behalten, er sei sicherlich tragbar , denn
er kenne ihn und seine politische Ueberzeugung aus der früheren
Mitarbeit bei der Vorbereitung für die Gememdewahlen.
Velten lehnte aber eine Wahl ganz entschieden ab mit Rück¬
sicht auf sein Alter, er sei den neuen Aufgaben nicht mehr ge¬
wachsen, diese müßten jüngeren Kräften übertragen werden,
er selbst stehe auf dem Boden der nationalen Regierung,
wie er ja dem Leiter der Versammlung wiederholt mitgeteilt
Hube Es wurden verschiedene Vorschläge geinacht, diese lehn¬
ten aber die Uebernahe ab, und es kam von allen Serien
zum Ausdruck, daß der Leiter der Versammlung das Amt
annehmcn müsse, denn eine andere Persönlichkeit lasse sich
nicht finden. Er wurde dann einstimmig zum Vorsitzenden

Smm - Schl - b forgt.

Spidominigiing 67
Liga — Spiekvereim'gung 1914 Wiesbaden 5:4 (0:2)
Reserve — Spiekvereinigung1914 Lviesbaden 3:1 (1:0)

1 Schüler — Spielvereinigung 1914 Wiesbaden ausgef.
Vor wenigen Zuschauern und schlechten Bodenverhältnissen

empfingen die Hochheimer am Sonntag ihren Namensvetter
aus Wiesbaden? Wer mit einem glatten Sieg gegen den
A-Klassenvertreter rechnete, sah sich getäuscht. Hochheims
Sturni war einmal mehr im Feldspiel ansprechend, um vor
dem Tore gänzlich zu versagen. Da waren die Stürnrer des
Gegners anders. Schnell vorgetragene Vorstöße der Flugel-
stttrmer fanden Verwertung durch den schußgewaltigen Mittel¬
stürmer Kohl. Erst als Hochhcim mit 0:3 im Rückstand lag,
kam durch eine glücklich gewählte Umstellung ein anders Zug
in die Reihen und bald war aus dem 0:3 ein 2 :3 ge>chaffen.
Wiesbaden zog nochmals durch einen Prachtschuß von Kohl
auf 2 :4 davon, dann aber übernahm Hochheim das Komman¬
do und bis zum Schlußpfiff gelang es der Elf nicht nur aus¬
zugleichen, sondern sogar das 5. und siegbringende Tor zu
erzielen Die Unterschätzung des Gegners hätte sich beinahe
bitter gerä cht. Schiri Keßler-Kostheim hatte leichtes Amtieren.
Die Reserve gewann verdient gegen die 2. Elf des Gegners.
Das Schülerspiel fiel infolge Absage des Gegners wieder ein¬
mal aus . R . B.

Briefkasten.
„Hochheimer Borklub" : Anonyme Einsendungen, auch wenn

es ' sich um sportliche Ereignisse handelt, können wir nicht
veröffentlichen, da uns sonst Gewähr für Richtigkeit der
Angaben fehlt. Aus diesem Grunde müssen wir bis zur
namentlichen Bestätigung Ihre Einsendung zurückstellea.

Die Schristleitung.

Aus - ev Limssseud
Oie Gewerksthastsfrage

Aufklärende Versammlung der Gauleilung der RSBO.
** Frankfurt a. Vl. Die Gauleitung der Nationalsozia¬

listischen Betriebszellen-Organisation der NSDAP , veran¬
staltete eine aufklärende Versammlung über die Gewerk¬
schaftsfrage. Gaubetriebszellenleiter Becker der NSBO.
gab ein umfassendes Bild von der derzeitigen Lage m der
Fraae der Gewerkschaften. Er begründete den Eingriff m
die Gewerkschaften damit , daß auch hier anzunehmen ge-
wesen sei, daß genau wie bei den Krankenkassen Korrup-
tionen und Derimtreuungen der Gelder der deutschen Ar¬
beiter und Angestellten vorgekommen seien. Und die ein-
aeleiteten Prüfungen hätten denn auch diese Vermutung
hinreichend bestätigt. Allerdings gäbe es auch eine ganze
Reihe von Gewertschafien, die einwandfrei geführt war-
den und deren Kassen in Ordnung seien. So wie die Dinge
sich nun einmal entwickelt hatten , sei es Aufgabe und
Pflicht der NSDAP , gewesen, die Oberleitung>der Gewerk¬
schaften zu übernehmen, um den deutschen Arbeitern der
Hand und der Stirn dereinst die Nutznießung aus den mit
großen Opfern gebrachten finanziellen Leistungen zu
sichern. In Zukunft dürfe nur nach dem Grundsatz in den
Gewerkschaften gehandelt werden : Gewerkschaftsgelder sind
Gewerkschaftsgelder, sind Gelder der Arbeiter und Ange¬
stellten und niemand hat das Recht, diese Gelder anders zu
verwenden , als im Interesse der deutschen Menschen, die
diese Gelder als Pflichtbeiträge zur Besserung ihrer Exl-
stenz gegeben haben.

Wenn sich der gesunde Gewerttchaftsgedanke wieder
ausbauen und wenn die Gewerkschaftenihrer nreigentlichen
Ausgabe wieder zugeführt werden sollen, dann darf unter
keinen Umständen eine Partei einen bestimmenden EM-
fluh auf die Gewerkschaften ausüben.

Nach diesem Grundsatz habe man leider in der Vergan¬
genheit nicht gehandelt, vielmehr seien die Gelder zum
größten Teil politischen Parteien für ihre Parteizwecke zu-
geflossen und so ihrer eigentlichen Bestimmung entzogen
worden. Auch die NSDAP, wisse genau, daß die Ge¬
werkschaften durchaus in der Lage feien, viel Gutes zu lei-
sten und die NSDAP , erkenne auch an, daß die Gewerk¬
schaften schon viel Gutes geleistet hätten, aber tn den letz,
ten Jahren habe sich viel eingeschoben, was Nicht im In¬
teresse der Gewerkschaften und ihrer Mitglieder gelegen
habe . Namentlich die Sozialdemokratische Partei habe aus
den Gewerkschaften vielen Nutzen gezogen.

Wir haben in dem harken Kampfe um die politische
Wacht in Deutschland gesiegt, und kein Mensch kann es uns
verübeln , daß wir nicht eher ruhen und rasten werden , bis
der Gegner restlos auf dem Boden liegt.

Zum Schluß richtete der Gaubetriebszellenleiter den
dringenden

Appell an die Gewerkschaftler.
in den Gewerkschaften weiter auszuharren , um nicht ihrer
Ansprüche verlustig zu gehen. Die NvBO. werde dafür
sorgen, daß die Leitung der Gewerkschaften,etzt nach natto.
nalsozialistischen Grundsätzen getätigt werde Jeder , der
den Gewerkschaftsgedanken in sich trage , gehe m ferne Ve-
rufsorganisation , denn niemand könne fern- und abseits-
stehen, wenn es sich darum handele, das deutsche Volks-
leben wieder aufzubauen . Mit dem gemeinsamen Gesang
des Deutschlandliedes schloß die interessant verlaufene Vep
anstaltung.

Rüsselsheim. (Konkurs des Rüsselsheimer
Volkshausvereins .) Ueber das Vermögen des
Volkshausoereins Rüsselsheim ist das Konkursverfahren
eröffnet worden. Wegen nicht rechtzeitiger Konkursan¬
meldung wurde gegen die Vorstandsmitglieder ein Straf-
verfahren eingeleitet. Die Zahlungsschwierigkeiten bestehen
schon längere Zeit . Mit einem Kostenaufwand von
300 000 Mark war das Volkshaus vor mehreren Jahren
durch die SPD . und die freien Gewerkschaften mit Unter-
stützung der Firma Opel und der Stadt Rüsselsheim erbaut
worden.

Walldorf (Hessen). (Tödliche Folgen eine»
Motorradunfalls .) Nach vierwöchigem Kranken-
lager ist jetzt der hier wohnhafte Adolf Coutandin gestor»
den, der sich bei einem Motorradunfall schwere Verletzun-
gen zugezogen hatte.

Worms . (Das Wormser Volkshaus ge-
schlossen .) Wie der Kommissar für die Gleichschaltung
der Gewerkschaften im Kreise Worms der Presse mitteüt,
ist das Gewerkschaftshaus für jeglichen Verkehr gesperrt,
da weitere Nachprüfungen und Revisionen vorgenommen
werden müssen. Es wurde festgestellt, daß zwei Kassierer
alle Belege und Unterlagen aus dem Rechnungsiahr 193z
beiseite geschafft und verbrannt haben. Die Betreffenden
wurden sofort in Schutzhaft genommen.



** Frankfurt a. M. (Falschgeldverbreitung
Lurch einen Po st Inspektor .) Vor der Großen
Strafkammer begann eine auf mehrere Tage berechnete
Verhandlung , die sich gegen den 51jährigen Postinspektor
Lorenz Zimmermann wegen Amtsunterschlagung und Füh¬
rens falscher Belege richtet . Zimmermann stand beim
Postamt 1 in Diensten und war als Aufsichtsbeamter tätig.
Es gehörte zu seinen Obliegenheiten , die Abrechnungsstelle
für Markenautomaten zu beaufsichtigen und Falschgeld,
Das im Postverkehr angetroffen wurde , einzuziehen . Die
Anklage macht ihm zum Vorwurf , daß er außer Kurs ge¬
setzte Münzen und Falschgeld , die er der Vernichtung zu-
leiien sollte, wieder in den Verkehr gebracht habe , und daß
er sich Gelder angeeignet haben soll, die aus Briefmarken¬
automaten angesammelt waren . Als gegen den Angeklag¬
ten der Verdacht auskam , daß er seinen Posten nicht mit
der nötigen Pflichttreue ausfüllte , kontrollierte man ihn
und es wurden ihm Geldsäckchen übergeben , deren Inhalt
genau gezählt war . Es ließ sich dann feststellen , daß der
Beschuldigte Pulverspuren an den Händen hatte , und daß
ihn eine wahre Sucht beherrschte , in die Geldsäckchen Falsch¬
geldstücke zu legen . Während die Behörde vermutet , daß
sich Zimmermann nach und nach 5000 Mark angeeignet
habe , hat der Angeklagte bei seiner gerichtlichen Verneh¬
mung in der jetzigen Hauptverhandlung zugestanden , nicht
viel mehr als neunzig Pfennig unterschlagen zu haben.

Langen . (Wieder Diphtherie - Epidemie in
Langen .) Unter der Schuljugend in Langen , die erst im
Februar dieses Jahres von einer Diphthsrle -EplüemiL
heimgesucht wurde , traten neuerdings wieder Diphtherie-
Erkrankungen auf . Im Laufe von drei Tagen sind sechs
neue Erkrankungssälle festgestellt worden . Ein 13icihrig .̂s
Mädchen ist bereits gestorben . Um eine weitere Verbrei¬
tung dieser gefährlichen Kinderkrankheit , die >n Langen
bis letzt sieben Todesopfer gefordert haß nach Möglichkeit
zu unterbinden , sind gestern sämtliche Schulen geschlossen
worden.

llsnirssgung
siür die zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme ,sowie für die Kranz - u .Blumen¬
spenden bei dem Hinscheiden meiner lb.
Schwester und Tante , Fräulein

Maria Sie»
sagen wir unseren herzlichsten Dank . Be¬
sonderen Dank den ehrwürdg Schwestern
vom Krankenhaus , der Marianischen Kon¬
gregation sowie der Jahresklasse 1864 und
allen denen , die ihrdie letzte Ehre erwiesen,
haben.

Die trauernden Hinterbliebenen :

Johann Steinbrech u. Angehörige
Hochheim a. M., den 11. Mai 1933

Ach , wie so trügerisch
ist doch die Schönheit eines frisch gewachsten Parkett¬
oder Linoleum -Bodens . Kommt jemand mit nahen
Schuhen oder nahem Schiim ins Zimmer , schon gibt
es Wasserflecken und man könnte wieder von Neuem
einwachsen.— Das kann Ihnen nicht pasiieren . wenn
Sie das naß wischbare , wafle unempfindliche KINESSA
Bohnerwachs verwenden . Da h >ben Sie bei jedem
Weller schöne Böden und können 4—6 Zimmer be¬
handeln mit einer einzigen Psunddose

XMEftt
BOHNER- WACHS

Jean Wenz , Zentral - Drogerie

Miele
Stahl - Kesselöfen

D.R.G.M.
Neuartige
Feuerung

Sparsamster
Brenn stoffverbrauch

Dauerhafte
Ausführung

Hervorragende
Emaillierung

Zu haben in den Fachgeschäften.

MielewerkeA :G. Gütersloh/Wesff.
Größte Waschmaschinenfabrik Deutschlands,

furchtbares Brandunglück
Fünf Dole , zwei Schwerverletzte.

Glatz 8. Mai . In Ullersdorf (Kreis Glah ) brach in der
Pacht auf der Besitzung des Landwirtes

Ä, el "Ä ' fe
dem Brande kamen die vier Kinder und der Vater des Be-
sitzers in den Flammen um. Der Besitzer und seme Frau
wurden mit schweren Brandwunden in das Krankenhaus
gebracht.

«Me Scfannlmatöunoen der 5tßlit SMem
Achtung! Richtigstellung!

Betr . Einziehung der Beiträge zur Hess. Nass. Landwirt¬
schaftlichen Berussgenossenschaft.

Der Sektionsvorstand der Hess. Nass. Landw . Berufsge-
nosfenschast ersucht um Veröffentlichung des Folgenden:

Aus Gründen der Verwaltungsvereinfachung hat der Pro¬
vinzialausschuß beschlossen, die Beiträge zur Hessen-Nassauischen
Landwirtschaftlichen Berussgenossenschaft und der Gemeinnützi¬
gen Landwirtschaftlichen Haftpflichtversicherung nicht mehr
durch die Gemeinden , sondern im Regierungsbezirk Wiesbaden
durch die Zweigstellen der Nasiauischen Landesbank zu erhe¬
ben. Die Beitragspflichtigen erhalten demnächst schriftliche
Mitteilung über die von ihnen zur Restmnlage 1932 der Land¬
wirtschaftlichen Berussgenossenschaft und zur Hastpflichtver¬
sicherungsanstalt für 1933 zu zahlenden Beträge . Die Hebe¬
stellen (Landesbankstellen ) werden die Beträge in einem Heber¬
termin erheben.

Die Reste aus früheren Umlagen werden noch D°
Magistraten und Gemeindenvorständen -ungezogen.

Hochheim am Main , den 6. Mai 1933.
Der Magistrat Schlaf

Gemarkungs - »nd Grenz -Begang.
Der alljährlich durch das Schätzungsamt vorzuney

Gemarkungs ^ und Grenzbegang findet in diesem
Montag,  den 15. Mai lfd . Jrs . vormittags 6.3

beginnend und an den folgenden Tagen statt.
Etwaige Erenzunrichtigkeiten sind dem unterzer

Schätzungsamtsvorsteher mitzuteilen . Die ' Feststellung
Markierung der Grenzen kann auf Antrag unter Zuz>
eines vereidigten Landmessers vorgenommen werden.

Hochheim am Main , den 9 . Mai 1933.
Das Schätzungsamt , Arzbächer, Bürgermeisterin

eäEiBetr . Bekämpfung der Baumschädlinge und des Hede' .
Die Obstbaumspritze der Gemeinde steht den _ .

sitzern sowohl zur Hederichbekämpsung mit Raphanit a>
zur Baumbespritzung mit Nosprasen wieder zur Best ».
Die Ortsbauernschaft hat die Durchführung der BekaM
übernommen und hält auch die Sprihmittel bereit.

Anmeldungen  sind bei dem Kassierer Her""
Preis , hier Rathausstraße 3 umgehend  zu machen.

Hochheim am Main , den 10. Mai 1933.
Der Bürgermeister Schloß

Bekanntmachung betr . Rebstecher.
Nach Meldung der Feldhüter tritt der Rebstecher■

zelncn Gewannen sehr stark aus , sodaß die Besitzer
Weinberge im eigenem Interesse umgehend mit dem Lei
Rebstecher zu beginnen haben . Der Hauptherd erstrc» ^
aus die Gewanne östlich des Neubergswegs bis an d
markungsgrenze.

Hochheim ani Main , den 8 . Mai 1933.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde ^ ^ j5̂ n
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Verbilligung der Stellen -Anzeigen im
bekannten Familienblatt

DAHEIM
(über ganz Deutschland und angren¬

zende Gebiete verbreitet)

Stellen -Gesuche jetzt nur 60-1 \
“ “ - - ~ ~ ” /(

für die
Drudezeile
= 7 Silben)Stellen -Angebote jetzt nur 80 ^1

(Ein einmaliges Inserat führt meist zum Ziele .)

Die Anzeigen -Annahme kür den Personal-
Anzeiger des Daheim  befindet sich in

unserer Geschäftstelle:

Verlag : Hch . Dreisbach , Flörsheim

Nuudsunk -Vrogramme
Frankfurt a . M . und Kassel (Südwestftttikl ^

Jede » Werktag wiederkehrende Pragrammnu »' "̂
Gymnastik II ; 7 Nachrichten, . .(P
Konzert ; 8.15 WasserstandsMif

B

Hnterltiiüt Eure Lokalpretze!

Gymnastik I; 6.30
7.10 Choral ; 7.15
11.45 Zeitangabe , Nachrichten, Wirtschastsmeldungcn , . F
12 Konzert : 13.15 Nachrichten; Wetter ; 13.30 Mittags *
14 Nachrichten; 14.10 Werbekonzert ; 15 Gießener ,m ,"
bericht; 15.10, 16.25, 17.50, 18.50, 22.15 Zeit , R<
Wetter ; 16.30 Konzert : 19 Stunde der Nation.

Donnerstag , 11. Mai : 9 Schulfunk ; 15.30
18 Zeitfragen : 18.25 Vom Schauplatz des Welle')' +
Vortrag ; 20 Kompositionsstunde : Georg Schumann,, ^ ^
Unterhaltungskonzert ; 21 .45 Das nußbraune v
Dialogballade ; 22.40 Horst Wessel, Hörspiel . jf

Freitag , 12. Mai : 10.10 Schulfunk ; 18 A " " ‘
18.25 Zur Umgestaltung des Tienststrafrechts in
Vortrag ; 20 Atomzertrümmerung , Hörbericht ; 20-3" f
haltungskonzert ; 22 Deutscher Almanach ; 22 .10 3 cl ’
richten, Wetter , Sport ; 22 .30 Nachtmusik.

Samstag , 13. Mai : 10.10 Schulfunk; 12^0 4
richten, Wetter ; 13 Mittagskonzett ; 14 Nachnchte" ' K
Werbekonzert ; 15.20 Gießener Wetterbericht;
schaftsmeldungen ; 15.30 Jugendstunde ; 18 Arbeits ? L
und Bevölkerung , Vortrag ; 18.25 Bismarcks GlaE
Vortrag ; 20 Pfälzer Gebabbel ; 20 .10 Süddeut !^ ^
musik; 21 Wenn wir uns Wiedersehen, Volksim
Wechmar ; 22.45 Nachtmusik.
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